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oder VOo  5 St Vıiktor. Abgeschlossen wırd der Beıtrag mıiıt der thesenartigen Benennung der
>Charakteristika prämonstratensischer Theologie« (100f.)

Raolt Decot OCSs$R untersucht 1n seiınem Beıtrag >Glaube und Politik Norbert VO

Magdeburg 1m historischen Umteld se1ner Ze1it« (  1-13 Dass der ALLS der Kanoniker-
reform hervorgegangene Orden >>der mächtigste und beständigste dieser ÄArt werden«

sollte, zeıgt die Entwicklung b1iıs 1n die heutige eıt Wihrend landauft landab Klagen
über mangelnden Ordensnachwuchs vernehmen sınd, sıeht die S1ıtuation bel den deut-
schen Praämeonstratensern anders AaULS SO MUSSTIE beispielsweise die Abte1 Wıindberg Eerst
2013 anbauen, zeeıgneten Platz fur Nachwuchs schaften.

>Überlegungen den fr uhen Wirtschaftsformen der Pramonstratenser« stellt Hel-
MUL Flachenecker (  3-1 Auf der Suche nach Auskünften über die Besitzverhält-
nısse prämonstratensischer Stifte verwelst aut die derzeıt entstehenden Klosterbücher
anhand Westfalens und der nördlichen Rheinlande, des deutschen Sudwestens und Fran-
ens

Mıt > Norbert VOo  5 Xanten und se1n Lebensentwurf Gesellschaftsordnung
und Wertewandel 1m fr uhen Jahrhundert« efasst sıch Stefan Weinturter (  1-1
Di1e gemeınsam und ohne Standesunterschiede 1n eiıner relıg1ösen Gemeıinschaftt lebenden
Frauen und Manner werden als iıdealer, WEn nıcht dl als ıdealistischer Lebensentwurf
dieser eıt bezeichnet

In seınem abschließenden Vortrag über >Norbert VO Xanten und die Pramonstra-
tenser 1m europäischen Kontext« versucht Stephan Freund mıiıt Hılte der Komparıstik
Beispiel VOo  5 DPetrus Damıianı, Bruno dem Kartauser, Norbert VO Xanten und Bernhard
VO C'lairvaux Äntwort finden, W aS dazu tührte, »dass 1n Jjener eıt wıiederholte ale
Einzelpersönlichkeiten ALLS dem vorbestimmten Schema ausbrachen und Gruüundern
relig1öser Gemeiinschatten wurden«

Di1e Publikation tragt dazu bel, ALLS unterschiedlichen Blickwinkeln das Wıssen über
Norberts Leben und die Geschichte der Praämonstratenser vertieten und Wissenswer-
Ltes über eınen nıcht allzu ekannten Heilıgen und se1ınen Orden ertahren. E Beıträ-
C siınd ertreulicherweise geschrieben, dass S1E nıcht 1Ur fur das tachwissenschaftliche
Publikum VOo Interesse sınd, sondern auch dem Laıen grundlegende Kenntnisse über
den Heıligen und seiınen Orden vermuiıtteln können. S1e eröttnen NECUEC Perspektiven, und
gleichzeıtig siıchern S1E den Stand der Forschung fur al jene, die sıch erstmals mıiıt pra-
monstratensıischer Thematık befassen wollen

Erhard Schaffer

RAINER BERNDT, MAURA ZÄTONYI: Glaubensheil. Wegweisung 1N$ Christentum gemäafßs
der Lehre Hıldegards VO Bıngen (Erudıirı Sapıent1a, unster: Aschendorfft 2013
362 Abb ISBN 9786-3-402-104  S Geb 54,00
Am 10 Maı 2012 1ST Hıldegard VO Bıngen durch apst Benedikt XVI heiliggesprochen
worden:; noch 1m gleichen Jahr, Oktober, wurde S1E VO ıhm ZUTFLCF Kirchenlehrerin
erhoben. Das Buch enthält die drei theologischen Kapitel ALLS der fur den Kanon1isati1ons-
PTOZCSS ertorderlichen Posıitio. ach Auskunft des Vorworts wurden ZUTFLCF Drucklegung
lediglich CUECTITEC Lıteratur erganzt und kleinere redaktionelle Veränderungen durchge-
tührt Außerdem wurden den drei Kapiteln der Posıtıo 1ne Einleitung und eın Epilog
hinzugefügt. Das Buch 1ST eın Gemeininschattswerk VO Raıliner Berndt 5} Dozent der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen, und Maura Zatonyı COSB VO
der Abte1 St Hıldegard 1n FEıbiıngen, wobe!l ALLS dem Vorwort hervorgeht, dass Raıliner
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oder von St. Viktor. Abgeschlossen wird der Beitrag mit der thesenartigen Benennung der 
»Charakteristika prämonstratensischer Theologie« (100f.). 

Rolf Decot CSsR untersucht in seinem Beitrag »Glaube und Politik – Norbert von 
Magdeburg im historischen Umfeld seiner Zeit« (111–130). Dass der aus der Kanoniker-
reform hervorgegangene Orden »der mächtigste und beständigste dieser Art werden« 
(126) sollte, zeigt die Entwicklung bis in die heutige Zeit. Während landauf landab Klagen 
über mangelnden Ordensnachwuchs zu vernehmen sind, sieht die Situation bei den deut-
schen Prämonstratensern anders aus. So musste beispielsweise die Abtei Windberg erst 
2013 anbauen, um geeigneten Platz für Nachwuchs zu schaffen. 

»Überlegungen zu den frühen Wirtschaftsformen der Prämonstratenser« stellt Hel-
mut Flachenecker an (133–148). Auf der Suche nach Auskünften über die Besitzverhält-
nisse prämonstratensischer Stifte verweist er auf die derzeit entstehenden Klosterbücher 
anhand Westfalens und der nördlichen Rheinlande, des deutschen Südwestens und Fran-
kens. 

Mit »Norbert von Xanten und sein neuer Lebensentwurf – Gesellschaftsordnung 
und Wertewandel im frühen 12. Jahrhundert« befasst sich Stefan Weinfurter (151–174). 
Die gemeinsam und ohne Standesunterschiede in einer religiösen Gemeinschaft lebenden 
Frauen und Männer werden als idealer, wenn nicht gar als idealistischer Lebensentwurf 
dieser Zeit bezeichnet (165). 

In seinem abschließenden Vortrag über »Norbert von Xanten und die Prämonstra-
tenser im europäischen Kontext« versucht Stephan Freund mit Hilfe der Komparistik am 
Beispiel von Petrus Damiani, Bruno dem Kartäuser, Norbert von Xanten und Bernhard 
von Clairvaux Antwort zu finden, was dazu führte, »dass in jener Zeit wiederholte Male 
Einzelpersönlichkeiten aus dem vorbestimmten Schema ausbrachen und zu Gründern 
religiöser Gemeinschaften wurden« (180).

Die Publikation trägt dazu bei, aus unterschiedlichen Blickwinkeln das Wissen über 
Norberts Leben und die Geschichte der Prämonstratenser zu vertiefen und Wissenswer-
tes über einen nicht allzu bekannten Heiligen und seinen Orden zu erfahren. Alle Beiträ-
ge sind erfreulicherweise so geschrieben, dass sie nicht nur für das fachwissenschaftliche 
Publikum von Interesse sind, sondern auch dem Laien grundlegende Kenntnisse über 
den Heiligen und seinen Orden vermitteln können. Sie eröffnen neue Perspektiven, und 
gleichzeitig sichern sie den Stand der Forschung für all jene, die sich erstmals mit prä-
monstratensischer Thematik befassen wollen.

Erhard Schaffer 

Rainer Berndt, Maura Zátonyi: Glaubensheil. Wegweisung ins Christentum gemäß 
der Lehre Hildegards von Bingen (Erudiri Sapientia, Bd. X). Münster: Aschendorff 2013. 
362 S. m. Abb. ISBN 978-3-402-10437-8. Geb. € 54,00.

Am 10. Mai 2012 ist Hildegard von Bingen durch Papst Benedikt XVI. heiliggesprochen 
worden; noch im gleichen Jahr, am 7. Oktober, wurde sie von ihm zur Kirchenlehrerin 
erhoben. Das Buch enthält die drei theologischen Kapitel aus der für den Kanonisations-
prozess erforderlichen Positio. Nach Auskunft des Vorworts wurden zur Drucklegung 
lediglich neuere Literatur ergänzt und kleinere redaktionelle Veränderungen durchge-
führt. Außerdem wurden den drei Kapiteln der Positio eine Einleitung und ein Epilog 
hinzugefügt. Das Buch ist ein Gemeinschaftswerk von Rainer Berndt SJ, Dozent an der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen, und Maura Zátonyi OSB von 
der Abtei St. Hildegard in Eibingen, wobei aus dem Vorwort hervorgeht, dass Rainer 
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Berndt die Hauptarbeıt geleistet hat eın Ziel 1ST 1ne Gesamtdarstellung der Theologie
Hıldegards, wobe!l die Ausgangsthese Leben, Schritttum und Lehre bel 1hr —-
trennbar zusammengehören.

Zum Inhalt: In der Einführung wırd einerseılts 1n komprimierter We1se auf die Hınter-
oruünde VO Hıldegards Erhebung ZULC Kirchenlehrerin eingegangen und andererseılts die
Aktualıtät ıhrer Theologie umrıssen. Grund fur ıhre Ernennung ZUTFLCF Kirchenlehrerin Sel
die fur S1E sıgnıfıkante Verbindung VO Theologie und Heıligkeıt, mıthın die Symphonie
VO Lehre und Leben Di1e Aktualität ıhrer Theologie wırd nıcht den heute modischen
Aspekten ıhres Wıirkens festgemacht (Heilkunde und Musık), sondern ıhrem Chris-
tusglauben, gyeDaart mıiıt einer lebendigen Zukunftshoffnung. Dadurch wırd S1E ZUTFLCF Hılte
und ZU Vorbild fur die Neuevangelisierung (Furopas). Im Epilog stellen die AÄAutoren
tfünt wesentliche Äspekte heraus, die fur 1ne zukünftige Beschäftigung mıiıt Hıldegard
VO Bıngen leiıtend se1n sollten: Es geht darum, Hıldegards eıgene Stimme ZUTFLCF Geltung

bringen; Di1e Hagiographie bildet eınen legitiımen Bereich der Kirchengeschichte;
Di1e kosmologische Dımensıion VO Hıldegards Denken beinhaltet auch 1ne heilende

Dımensıon; Kırche und elt siınd ‚Wr nıcht iıdentisch, stehen aber 1n eiınem unaufgeb-
baren Interdependenzverhältnis; Dıie Aktualıtaät VOo  5 Hildegards Botschaft esteht nıcht
zuletzt 1n ıhrer Überzeugung, dass der Glaube fur den Menschen die höchste orm der
Selbstverwirklichung bildet.

Di1e Reihenfolge der Hauptkapıtel Werk, Theologie, Person wırd mıiıt der heute
alleın möglıchen Annäherung Hıldegard begründet. Dabe1 verfolgen die drei Kapitel
das Zaiel, »e1n vollständiges Gesamtbild der Kirchenlehrerin« geben (17) Auf-
grund der Kurze der Rezens1ion annn hier keıine Darstellung des Inhalts der einzelnen
Kapitel erfolgen. Stattdessen sollen einzelne mM1r wesentlich erscheinende Aspekte her-
vorgehoben werden. Das Kapitel über die Werke Hıldegards beinhaltet deren Verzeichnis
und Chronologie, darüber hinaus den Versuch, 1ne iınnere Ordnung ıhres Schrifttums
entwickeln und schließlich ıhre Originalıtät erwelsen. Dabe1 bilden die apostolische
Grundlegung und die Verwurzelung 1n der Tradition nach Meıiınung der AÄAutoren die Vor-
auUSSCIZUNG fur das prophetische Selbstverständnis Hıldegards. Im zweıten Hauptkapitel
wırd die gzenuıIne Lehre Hıldegards enttaltet. Di1e Ausführungen beginnen mıiıt deren Ver-
ortung 1m Kontext ıhrer Zeıt, dem schliefßen sıch ıhre Kosmologıe und Ethik (»>Hılde-
vards Weisung«). Das drıtte Hauptkapıtel 111 das Profil einer Heıiligen entwerten. Dazu
werden ıhre Tugenden, der Ruf ıhrer Heıligkeıit nach den Zeugnissen ıhrer Zeıtgenossen
und die VOo 1hr vollbrachten Wunder untersucht.

Das vorliegende Buch 1ST tormal cehr ansprechend gestaltet (z.B 1m Hınblick auf
den Drucksatz un die abgedruckten Bılder). Es 1ST ZuL lesbar, eıgnet sıch fur die Weıter-
arbeıt durch das vorzüglıiche Lıteratur- und Quellenverzeichnis un die beigegebenen
Regıster. Es CIMAS auch den Selbstanspruch einzulösen, iıne komprimierte (Jesamt-
darstellung der Theologie Hildegards geben. Posıtıv 151 auch, dass viele Aspekte ıhres
Denkens herausgestellt werden, die S1E nıcht 1Ur als Lehrerin der römiısch-katholischen
Kirche, sondern der Christenheit insgesamt erscheinen lassen. Dazu gehören VOTL allem
die folgenden Punkte: Ihre Theologie 1ST WOTT- b7Zzw. bıbelorientiert, W aS sıch daran
zeıgt, dass Hildegards Visionsschriften stark VO der Bıbel un VO kirchlichen ogma
gepragt Ssind. Ihre Visıionen sınd Auslegungen des biblischen Heıilsgeschehens. Hılde-
vards Theologie lässt iıne Tendenz ZUFLF Empirıe erkennen. Diese Tendenz tührt letztlich

ıhren medizinıschen Schritten. Das retormatorische Theologieverständnis 1ST ebenso
erfahrungsorientiert. Hildegards Visıionen sınd auf Jesus Christus ausgerichtet. Er 1ST
der Mittelpunkt der Geschichte. Am Tag se1ner Wiederkunftt erreicht die Geschichte 1hr
Zıel 21) ach (Jottes Wıillen oll jeder Mensch Anteıl bekommen diesem Tag
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Berndt die Hauptarbeit geleistet hat. Sein Ziel ist eine Gesamtdarstellung der Theologie 
Hildegards, wobei – so die Ausgangsthese – Leben, Schrifttum und Lehre bei ihr un-
trennbar zusammengehören. 

Zum Inhalt: In der Einführung wird einerseits in komprimierter Weise auf die Hinter-
gründe von Hildegards Erhebung zur Kirchenlehrerin eingegangen und andererseits die 
Aktualität ihrer Theologie umrissen. Grund für ihre Ernennung zur Kirchenlehrerin sei 
die für sie signifikante Verbindung von Theologie und Heiligkeit, mithin die Symphonie 
von Lehre und Leben. Die Aktualität ihrer Theologie wird nicht an den heute modischen 
Aspekten ihres Wirkens festgemacht (Heilkunde und Musik), sondern an ihrem Chris-
tusglauben, gepaart mit einer lebendigen Zukunftshoffnung. Dadurch wird sie zur Hilfe 
und zum Vorbild für die Neuevangelisierung (Europas). Im Epilog stellen die Autoren 
fünf wesentliche Aspekte heraus, die für eine zukünftige Beschäftigung mit Hildegard 
von Bingen leitend sein sollten: 1. Es geht darum, Hildegards eigene Stimme zur Geltung 
zu bringen; 2. Die Hagiographie bildet einen legitimen Bereich der Kirchengeschichte; 
3. Die kosmologische Dimension von Hildegards Denken beinhaltet auch eine heilende 
Dimension; 4. Kirche und Welt sind zwar nicht identisch, stehen aber in einem unaufgeb-
baren Interdependenzverhältnis; 5. Die Aktualität von Hildegards Botschaft besteht nicht 
zuletzt in ihrer Überzeugung, dass der Glaube für den Menschen die höchste Form der 
Selbstverwirklichung bildet. 

Die Reihenfolge der Hauptkapitel – Werk, Theologie, Person – wird mit der heute 
allein möglichen Annäherung an Hildegard begründet. Dabei verfolgen die drei Kapitel 
das Ziel, »ein vollständiges Gesamtbild der neuen Kirchenlehrerin« zu geben (17). Auf-
grund der Kürze der Rezension kann hier keine Darstellung des Inhalts der einzelnen 
Kapitel erfolgen. Stattdessen sollen einzelne mir wesentlich erscheinende Aspekte her-
vorgehoben werden. Das Kapitel über die Werke Hildegards beinhaltet deren Verzeichnis 
und Chronologie, darüber hinaus den Versuch, eine innere Ordnung ihres Schrifttums zu 
entwickeln und schließlich ihre Originalität zu erweisen. Dabei bilden die apostolische 
Grundlegung und die Verwurzelung in der Tradition nach Meinung der Autoren die Vor-
aussetzung für das prophetische Selbstverständnis Hildegards. Im zweiten Hauptkapitel 
wird die genuine Lehre Hildegards entfaltet. Die Ausführungen beginnen mit deren Ver-
ortung im Kontext ihrer Zeit, dem schließen sich ihre Kosmologie und Ethik an (»Hilde-
gards Weisung«). Das dritte Hauptkapitel will das Profil einer Heiligen entwerfen. Dazu 
werden ihre Tugenden, der Ruf ihrer Heiligkeit nach den Zeugnissen ihrer Zeitgenossen 
und die von ihr vollbrachten Wunder untersucht. 

Das vorliegende Buch ist formal sehr ansprechend gestaltet (z. B. im Hinblick auf 
den Drucksatz und die abgedruckten Bilder). Es ist gut lesbar, eignet sich für die Weiter-
arbeit durch das vorzügliche Literatur- und Quellenverzeichnis und die beigegebenen 
Register. Es vermag auch den Selbstanspruch einzulösen, eine komprimierte Gesamt-
darstellung der Theologie Hildegards zu geben. Positiv ist auch, dass viele Aspekte ihres 
Denkens herausgestellt werden, die sie nicht nur als Lehrerin der römisch-katholischen 
Kirche, sondern der Christenheit insgesamt erscheinen lassen. Dazu gehören vor allem 
die folgenden Punkte: Ihre Theologie ist wort- bzw. bibelorientiert, was sich daran 
zeigt, dass Hildegards Visionsschriften stark von der Bibel und vom kirchlichen Dogma 
geprägt sind. Ihre Visionen sind Auslegungen des biblischen Heilsgeschehens. Hilde-
gards Theologie lässt eine Tendenz zur Empirie erkennen. Diese Tendenz führt letztlich 
zu ihren medizinischen Schriften. Das reformatorische Theologieverständnis ist ebenso 
erfahrungsorientiert. Hildegards Visionen sind auf Jesus Christus ausgerichtet. Er ist 
der Mittelpunkt der Geschichte. Am Tag seiner Wiederkunft erreicht die Geschichte ihr 
Ziel (Offb 21). Nach Gottes Willen soll jeder Mensch Anteil bekommen an diesem Tag 
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ohne Fınsternis. Der Teutel jedoch 111 ıhn ZUTFLCF Gottvergessenheit verfuhren. Dagegen
hıltt alleın der Glaube. Hıildegards Gottesbild 1ST gepragt VO der Liebe (sJottes. uch
1m Zentrum VO Luthers Theologie steht die Liebe (iottes.

Diesen Posıtıva steht jedoch 1ne Schwäche gvegenüber. Die Darstellung ne1gt dazu,
Hildegards Leben und Werk >kirchlich einzuebnen«. Alles wiırkt rund, olatt, volden.
Wo leiben die pannungen, die ZU wıirklichen Bıld Hildegards dazugehören un -
rade ersti ıhre Bedeutung konstituleren? Als Beispiel verweıse 1C auf Hildegards Selbst-
verständnıis, eın prophetisches ÄAmt ınnezuhaben. Das 1hr VO (3JOtt gegebene AÄAmt 11 -
terpretiert S1E 1 der Tradıition der biblischen Propheten, WEn seın 1NUSS auch
ohne kırchliche Absicherung. In prophetischer Vollmacht rutt S1E och un Niedrig,
Klerus un Laiıen aufgrund des Evangeliums Umkehr und Bufße S1e scheut sıch
nıcht, auch hochrangıgen Kırchenrepräsentanten das Gericht (Jottes anzukündigen. In
der vorliegenden Untersuchung wırd diese Kirchenkritik 1n unzulässıger \We1se EeNTL-
schärft.

Peter Zimmerling

'AUL ((OBB: Der Kampf UL Paradıies. Eıne ıslamısche Geschichte der Kreuzzuge.
Darmstadt: Phılipp VO Zabern 2015 478 Abb ISBN 9786-3-8053-4884-3 Geb

29,95

(sute Darstellungen der Geschichte der Kreuzzuge ALLS der Sıcht der Muslime o1bt
längst schon, w1e€e VOTL allem die englischen Monographien VO olt (1986) un Hıl-
enbrand (1999) zeıgen, die beide die Kreuzzuge 1n den Gesamtzusammenhang der
ıslamıschen Geschichte stellen. TIrotz se1iner wortreichen Einleitung (7-1 un
fangreichen Darstellung wırd nıcht klar, WOTrN die Besonderheıit besteht, die Cobb mıiıt
seiınem Buch bıeten können glaubt. Der ambiıitionıerte »Versuch, die Geschichte der
Kreuzzuge erzahlen, W1€e S1E die Muslime des Miıttelalters erlebten« (14) 1ST NECU

nıcht, auch W CNn Cobb betont, >ıch habe das Thema jedoch anders gefasst als me1ıne
Oorganger« (378, Anm W ıe bekanntlich bald nach dem Ersten Kreuzzug schon _-
Sulamı und spater dann der orofße Weltgeschichtsschreiber Ibn al- Athıir erkennen
meınten, mı1t dessen Aussage übrigens die ınzwischen als klassısch bezeichnende
Quellensammlung » DDIie Kreuzzuge ALLS arabischer Sicht« VO Gabrieli (1973) beginnt,

möchte Cobb die Kreuzzuge als Teıl eıner oroßen europäıischen FExpansıon, die auch
die christlichen Rückeroberungen auf der Iberischen Halbinsel un 1n Unteritalien und
Sızılien umfasst, (stärker als bisher geschehen?) 1n die ZESAMTE ıslamiısche Geschichte
einbinden.

Indem Cobbs Darstellung über die Kreuzzuge hinausgeht, 1ST jedoch der Titel se1nes
Buches wen1g passend. uch se1ine Ausführungen können nıcht darüber hinwegtäuschen,
dass die Kreuzzuge fur die melsten der VO den Muslimen beherrschten Läander dl kei-

oder 1Ur cehr geringe Bedeutung hatten der mıilıtäriıschen Erfolge Nuraddins,
Saladıns und Baıbars Das geringe Echo VO Saladıns vehementer Propaganda bel den
abbasıdischen und aAlmohadischen Kalifen 1n Bagdad und Marrakesch spricht ebenso fur
siıch W1€e die cehr begrenzte Beteiligung VOo  5 Freiwilligen 1n Saladıns Heer. Von al dem 1St
bel Cobb keine Rede

Der Titel des Buches 1St auch iınsotern unpassend bzw. iırreführend, als den dama-
ligen Herrschern 1m Falle der Angriffe der Kreuzfahrer und deren Abwehr durch die
Muslime 1Ur teilweıise den (Gsew1inn des Paradieses O1iNg, VOTL allem jedoch die Fr-
weıterung und Legitimierung der eıgenen Macht
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ohne Finsternis. Der Teufel jedoch will ihn zur Gottvergessenheit verführen. Dagegen 
hilft allein der Glaube. Hildegards Gottesbild ist geprägt von der Liebe Gottes. Auch 
im Zentrum von Luthers Theologie steht die Liebe Gottes. 

Diesen Positiva steht jedoch eine Schwäche gegenüber. Die Darstellung neigt dazu, 
Hildegards Leben und Werk »kirchlich einzuebnen«. Alles wirkt rund, glatt, golden. 
Wo bleiben die Spannungen, die zum wirklichen Bild Hildegards dazugehören und ge-
rade erst ihre Bedeutung konstituieren? Als Beispiel verweise ich auf Hildegards Selbst-
verständnis, ein prophetisches Amt innezuhaben. Das ihr von Gott gegebene Amt in-
terpretiert sie in der Tradition der biblischen Propheten, d. h. wenn es sein muss auch 
ohne kirchliche Absicherung. In prophetischer Vollmacht ruft sie Hoch und Niedrig, 
Klerus und Laien aufgrund des Evangeliums zu Umkehr und Buße. Sie scheut sich 
nicht, auch hochrangigen Kirchenrepräsentanten das Gericht Gottes anzukündigen. In 
der vorliegenden Untersuchung wird diese Kirchenkritik in unzulässiger Weise ent-
schärft. 

Peter Zimmerling

Paul M. Cobb: Der Kampf ums Paradies. Eine islamische Geschichte der Kreuzzüge. 
Darmstadt: Philipp von Zabern 2015. 428 S. m. Abb. ISBN 978-3-8053-4884-3. Geb. 
€ 29,95.

Gute Darstellungen der Geschichte der Kreuzzüge aus der Sicht der Muslime gibt es 
längst schon, wie vor allem die englischen Monographien von Holt (1986) und Hil-
lenbrand (1999) zeigen, die beide die Kreuzzüge in den Gesamtzusammenhang der 
islamischen Geschichte stellen. Trotz seiner wortreichen Einleitung (7–14) und um-
fangreichen Darstellung wird nicht klar, worin die Besonderheit besteht, die Cobb mit 
seinem Buch bieten zu können glaubt. Der ambitionierte »Versuch, die Geschichte der 
Kreuzzüge so zu erzählen, wie sie die Muslime des Mittelalters erlebten« (14), ist so neu 
nicht, auch wenn Cobb betont, »ich habe das Thema jedoch anders gefasst als meine 
Vorgänger« (378, Anm. 9). Wie bekanntlich bald nach dem Ersten Kreuzzug schon as-
Sulami und später dann der große Weltgeschichtsschreiber Ibn al-Athir zu erkennen 
meinten, mit dessen Aussage übrigens die inzwischen als klassisch zu bezeichnende 
Quellensammlung »Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht« von Gabrieli (1973) beginnt, 
so möchte Cobb die Kreuzzüge als Teil einer großen europäischen Expansion, die auch 
die christlichen Rückeroberungen auf der Iberischen Halbinsel und in Unteritalien und 
Sizilien umfasst, (stärker als bisher geschehen?) in die gesamte islamische Geschichte 
einbinden. 

Indem Cobbs Darstellung über die Kreuzzüge hinausgeht, ist jedoch der Titel seines 
Buches wenig passend. Auch seine Ausführungen können nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass die Kreuzzüge für die meisten der von den Muslimen beherrschten Länder gar kei-
ne oder nur sehr geringe Bedeutung hatten – trotz der militärischen Erfolge Nuraddins, 
Saladins und Baibars’. Das geringe Echo von Saladins vehementer Propaganda bei den 
abbasidischen und almohadischen Kalifen in Bagdad und Marrakesch spricht ebenso für 
sich wie die sehr begrenzte Beteiligung von Freiwilligen in Saladins Heer. Von all dem ist 
bei Cobb keine Rede.

Der Titel des Buches ist auch insofern unpassend bzw. irreführend, als es den dama-
ligen Herrschern im Falle der Angriffe der Kreuzfahrer und deren Abwehr durch die 
Muslime nur teilweise um den Gewinn des Paradieses ging, vor allem jedoch um die Er-
weiterung und Legitimierung der eigenen Macht.


